
Für den Laien klingt es im ersten Moment
so, als ob die Wissenschaftler am Lehr-
stuhl für Molekularbiologie sich eine
Prise biodynamisches Gärtnern ins La-
bor geholt hätten. „Super Fifty“ steht auf
dem Etikett der kleinen Plastikflasche,
die der Molekularbiologe Tsanko Gechev
in der Hand hält. Darin ist ein braunes
Pulver – ein hoch konzentriertes Extrakt
aus dem Seetang Ascophyllum nodosum.
Das Konzentrat soll positive Wirkungen
auf das Pflanzenwachstum haben, wirbt
die Firma BioAtlantis. Es gehört zu den
sogenannten Biostimulanzien – oder
auch Pflanzenstärkungsmitteln.

In der Klimakammer zeigt Dr. Tsanko
Gechev, warum „Super Fifty“ in der mole-
kularbiologischen Forschung zum Ein-
satz kommt. Auf den Regalen stehen
dicht an dicht Töpfe und Paletten mit
Pflanzen verschiedenen Alters. Bei eini-
gen zeigt sich das erste Grün der Blattro-
sette, andere haben bereits Samenstände
an langen Stielen. Arabidopsis thaliana –
die Ackerschmalwand – ist das „Haus-
tier“ der Pflanzengenetiker. Ihr Genom
ist seit dem Jahr 2000 komplett entschlüs-
selt und die Funktionen vieler Gene sind
bereits bekannt. Für die Forscher ist es
deshalb relativ einfach festzustellen, wel-
che Genaktivitäten sich etwa unter dem
Einfluss eines Biostimulans ändern.

Gechev ist wissenschaftlicher Mana-
ger des Projekts „CropStrengthen“, in
dem die Ackerschmalwand auf „Super
Fifty“ trifft. „CropStrengthen“ gehört
zum European Industrial Doctorate Net-
work und fördert als „Horizon 2020“-Pro-
jekt unter dem Dach der „Marie Sklo-
dowska-Curie Actions“-Nachwuchswis-
senschaftler – finanziert von der EU und
Industriepartnern. „Unser Ziel ist es, mit
dem Biostimulans herauszufinden, wel-
che Gene für eine gesteigerte Stressresis-
tenz in Arabidopsis thaliana zuständig
sind, und die Ergebnisse anschließend
auf landwirtschaftliche Nutzpflanzen zu
übertragen“, erklärt Gechev. Für die Un-
tersuchungen arbeitet die Universität
Potsdam eng mit zwei Industriepartnern
zusammen. BioAtlantis aus Irland produ-
ziert Biostimulanzien, Enza Zaden aus
den Niederlanden züchtet Nutzpflanzen.

Ivan Ivanov aus Bulgarien ist einer von
insgesamt fünf Doktoranden, die inner-

halb von „CropStrengthen“ promovieren
werden. Eineinhalb Jahre wird der junge
Molekularbiologe in Potsdam forschen,
weitere eineinhalb Jahre bei Enza Zaden.
Für ihn liegen die Vorteile dieses Verfah-
rens auf der Hand: An der Hochschule
profitiert er von der Expertise der For-
scher, beim Industriepartner lernt er, was
für die praktische Anwendung seiner For-
schung relevant ist. „Die Chancen, nach
der Promotion übernommen zu werden,
sind gut“, betont er.

Als wissenschaftlicher Koordinator
hält Bernd Müller-Röber, Professor für
Molekularbiologie an der Uni Potsdam,
die Fäden des Projekts in der Hand. An-
passungen an Stressbedingungen finden
auf der Ebene des Stoffwechsels und der
Genaktivitäten statt, erläutert er. Biosti-
mulanzien wie „Super Fifty“ unterstüt-
zen die Pflanzen scheinbar bei diesen Pro-
zessen. „Bisher verstehen wir noch nicht,
warum das so ist“, erklärt Müller-Röber.

Auf molekularer und biochemischer
Ebene wollen die Forscher untersuchen,
was in den Pflanzen geschieht, wenn sie
mit einem Pflanzenstärkungsmittel be-
handelt werden. Unterscheiden sich die
Genaktivitätsmuster der Pflanzen, die
mit und ohne Stärkungsmittel kultiviert
wurden? Welche Gene werden an-, wel-
che abgeschaltet? Welche physiologi-
schen Prozesse werden dadurch beein-
flusst? Mit diesem Wissen – so die Hoff-
nung der Forscher – kann man in einem
späteren Schritt die entsprechenden
Gene gezielt in Nutzpflanzen wie etwa
Tomaten oder Paprika einkreuzen.

Der Clou: Kennen die Forscher die
Gene, auf die es ankommt, können sie ge-
zielt jene Eltern aussuchen, deren Ge-
nom die gewünschten Abschnitte ent-
hält. Bestimmte Kreuzungen, die auf der
Genomebene wenig vielversprechend er-
scheinen, können von vornherein ausge-
schlossen werden. „Man kann viel Zeit,
Raum und Geld sparen“, betont Mül-
ler-Röber, „aber man darf nicht glauben,
dass die molekulare Analyse im Labor
ausreichend ist.“ Denn alles verrät das
Genom nicht. „Die Merkmale einer
Pflanze sind schließlich immer das Ergeb-
nis der Wechselwirkungen mit der Um-
welt.“ Tests auf dem Feld oder im Ge-
wächshaus sind also nach wie vor not-
wendig. „Es ist letztlich eine Erweiterung
der Möglichkeiten.“

Das von Bernd Müller-Röber ge-
leitete Projekt „CropStreng-
then“ ist eines von acht For-
schungsvorhaben, die im
neuen Rahmenprogramm Hori-
zon 2020 für Forschung und In-
novation von der Europäischen
Union an der Universität Pots-
dam gefördert werden. Ziel von
Horizon 2020 ist es, Wissen-
schaft und Wirtschaft zusam-
menzubringen und gleichzeitig

zu einer nachhaltigen Entwick-
lung beizutragen. Drei dieser
Projekte, die von Potsdam aus
koordiniert werden, sind soge-
nannte Marie-Sklodowska-Cu-
rie-Maßnahmen (MSC), mit de-
nen Nachwuchswissenschaft-
ler durch strukturierte For-
schungsausbildung in Netzwer-
ken von Einrichtungen geför-
dert werden. „CropStrengthen“
ist ein mikrobiologisches Euro-

pean Industrial Doctorate, bei
dem Doktoranden ihre Promo-
tion je zur Hälfte an der Univer-
sität Potsdam und bei einem
der beiden Industriepartner ab-
solvieren. Im dem von Physiker
Arkady Pikovsky geleiteten Euro-
pean Joint Doctorate mit dem
Titel „Complex Oscillatory Sys-
tems: Modeling and Analysis
(COSMOS)“ forschen die Dokto-
randen in einem größeren Netz-

werk von acht europäischen
Universitäten – und werden
durch zwei Vertreter aus unter-
schiedlichen Ländern betreut.
Im kognitionswissenschaftli-
chen Innovative Training Net-
work namens „PredictAble“,
das von Barbara Höhle geleitet
wird, promovieren Nachwuchs-
wissenschaftler in einem Ver-
bund aus vier Universitäten
und einem Industriepartner.  UP

Erasmus-Partnerschaften, Forschungsko-
operationen, Austausch von Dozenten –
die Uni Potsdam ist mit vielen Universitä-
ten und Hochschulen weltweit verbun-
den. Mal durchgängig und intensiv, mal
lose und eher sporadisch. Das soll sich
ändern, zumindest teilweise. „Auch
wenn wir die Vielfalt der internationalen
Beziehungen, gerade beim Studierenden-
austausch, weiter pflegen wollen, soll es
in Zukunft doch auch einige wenige sehr
intensive Kooperationen geben“, erklärt
Prof. Dr. Ulrike Demske, Vizepräsidentin
für Internationales, Fundraising und
Alumni. Eine erste dieser sogenannten
strategischen Partnerschaften hat nun
konkrete Formen angenommen: die Zu-
sammenarbeit mit der Macquarie Univer-
sity in Sydney. Kerngedanke der strategi-
schen Partnerschaften ist die Bündelung
von Kooperationsprojekten. Während
das Gros der bestehenden Beziehungen
entweder dem Studierendenaustausch
oder gemeinsamer Forschung dient, soll
eine strategische Partnerschaft beides be-
inhalten.

Dabei sollen zunehmend Kooperatio-
nen mit Hochschulen in acht Schwer-
punktregionen aufgebaut werden – darun-
ter einzelne intensivere. Bis zu fünf sol-
cher strategischen Partnerschaften sollen
im Laufe der nächsten Jahre geschlossen
werden. „Wir wollen Ressourcen bün-
deln, wissenschaftliche Projekte anbah-
nen und unterstützen sowie Strukturen
für den langfristigen Austausch von Stu-
dierenden, aber auch Wissenschaftlern
schaffen“, so Professorin Demske. Im Ide-
alfall sollen strategische Partnerschaften
an bereits bestehende Kooperationen an-
knüpfen, diese organisatorisch zusam-
menfügen und fördern. Wie im Fall der
Macquarie University in Sydney.

Ausgehend von der erfolgreichen Zu-
sammenarbeit der Uni Potsdam und der
Macquarie University im EU-geförderten
Doktorandenprogramm „International
Doctorate for Experimental Approaches
to Language and Brain“ (Idealab), wird
jetzt die gemeinsame forschungsbezo-
gene Ausbildung von Masterstudieren-
den in drei Potsdamer Studiengängen vor-
bereitet. Schon zum Herbst 2015 sollen
die ersten Potsdamer Studierenden auf-
brechen, um in Sydney einen Teil ihrer
Ausbildung zu absolvieren. Sie kommen
aus den Fächern Linguistik, Kognitions-
wissenschaften und Anglistik.

Mit einem Besuch an der Macquarie
University im Januar dieses Jahres setz-
ten Uni-Vizepräsidentin Ulrike Demske
und die Leiterin des Akademischen Aus-
landsamtes Regina Neum-Flux wichtige
Akzente für den weiteren Ausbau der Zu-
sammenarbeit. Die Universität Potsdam
ist für die Macquarie University ein privi-
legierter Partner. So wurde während des
Besuchs in Sydney der Weg für gemein-
same Promotionsverfahren geebnet.

Schon jetzt gibt es gute Erfahrungen
hinsichtlich der Zusammenarbeit über
die Doktorandenausbildung hinaus. So
bestehen etwa zwischen dem Institut für
Anglistik und Amerikanistik der Uni Pots-
dam und dem English Department sowie
dem Department of Media, Music, Com-
munication and Cultural Studies der aus-
tralischen Hochschule seit einigen Jahren
enge Kontakte in Lehre und Forschung.
Vielversprechend ist ebenso eine gerade
beginnende Kooperation innerhalb des in
Potsdam etablierten internationalen
MSc-Studiengangs „Cognitive Systems“,
der an der Schnittstelle von Informatik
und Kognitionswissenschaften angesie-
delt ist und Computerlinguistik, Maschi-
nelles Lernen und Wissensverarbeitung
kombiniert. „Die Lehr- und Forschungs-
profile an der MQU passen nicht nur sehr
gut zu unserem Profil“, so Torsten
Schaub, Inhaber der Professur für Wis-
sensverarbeitung und Informationssys-
teme an der Uni Potsdam. „Sie ergänzen
dies durch komplementäre Aspekte, die
sich gerade in der Lehre als Zugewinn er-
weisen werden.“

Die Universität Potsdam prüft derzeit,
inwieweit sich gemeinsame Studien-
gänge beider Universitäten und weitere
bilaterale Forschungsprojekte anbieten.
Insbesondere in den Geo- und in den Ko-
gnitionswissenschaften gibt es hierfür An-
knüpfungspunkte. mz

Da prallen schon mal Kulturen aufeinan-
der, auch ein jeweils anderes Verständnis
von Welt. Studierende, die an einem der
Coil-Kurse der Universität Potsdam teil-
nehmen, müssen sich darauf einlassen
können. Unter dem Label „Collaborative
Online International Learning“ (Coil) fir-
miert der US-amerikanische Verbund der
New Yorker Universitäten (Suny). Die
Potsdamer Universität beteiligt sich seit
2014 an diesem den Globus umspannen-
den elektronischen Netz aus Lehr- und
Forschungskooperationen.

„Unser Ziel ist es, gemeinsame Lehr-
konzepte für Veranstaltungen zu entwi-
ckeln und diese mittels digitaler Medien
umzusetzen“, erklärt Alexander Knoth,
der sich für die Onlinekooperationen der
Hochschule in besonderem Maß ein-
setzt. Der Soziologe engagiert sich aber
auch selbst in der international vernetz-
ten Online-Lehre. Gerade geht seine Lehr-
veranstaltung „Geschlecht und Wohl-
fahrtsstaat“ zu Ende. Er hat sie gemein-
sam mit der amerikanischen Wissen-
schaftlerin Sandra Johnson von der Delhi
State University of New York geplant und
durchgeführt. In diesem Format bildeten
Potsdamer und amerikanische Studie-
rende jeweils ein Tandem. Sie erarbeite-

ten gemeinsam einen Artikel und stellten
ihn dann auf den Blog der Lehrveranstal-
tung. Auf dieser Plattform, die auch
Raum für weitere Informationen bot,
konnte über die Beiträge diskutiert wer-
den. Fünfmal gab es gemeinsame Treffen
im virtuellen Klassenraum.

Alexander Knoth beschäftigt sich seit
Längerem mit der Rolle der Geschlechter
in der Gesellschaft. Im Seminar wurde
die Frage gestellt, welche Unterschiede
sich in den USA und Deutschland erken-
nen lassen. Der 29-Jährige band dabei
auch Gastdozenten mit ein: Sabine Levet

vom Massachusetts Institute of Techno-
logy etwa und auch Bilkis Zabara aus dem
Jemen.

Gemeinsame Lehrveranstaltungen
diesseits und jenseits des Atlantiks sind
bislang in den Bereichen Sportmanage-
ment, Lehrerbildung und Geschlechterso-
ziologie durchgeführt worden. Mit Ge-
winn, wie Alexander Knoth feststellt.
„Das Netzwerken bietet sehr gute Mög-
lichkeiten fachlicher und interkultureller
Reflexion sowie zur Verbesserung der
Sprachkompetenz.“ Wird es konsequent
ausgebaut, könnte es dazu beitragen, das
gesamte universitäre Curriculum, aber
auch die Studierendenschaft deutlich zu
internationalisieren. Allein in Knoths
englischsprachiger Lehrveranstaltung sa-
ßen neben zehn Potsdamern 24 Eras-
mus-Studierende aus etwa zehn Ländern.
Auf seinem Tisch liegen bereits Anfragen
ausländischer Hochschüler, die ähnliche
Seminare des Soziologen besuchen möch-
ten.

Prof. Dr. Ulrike Demske, Uni-Vizepräsi-
dentin für Internationales, Alumni und
Fundraising, sieht das große Potenzial
von Coil: „Nicht alle Studierenden kön-
nen mobil sein und ein oder zwei Semes-
ter ins Ausland gehen. Die Beteiligung an
internationalen E-Learning-Projekten ist
daher ein hervorragender Weg, nicht-mo-
bilen Studierenden internationale Erfah-
rungen zu ermöglichen.“

Gegenwärtig wird an der Universität
Potsdam intensiv daran gearbeitet, wei-
tere Hochschullehrer für das neue Lehr-
format zu begeistern. Bei einer Coil-Kon-
ferenz im März traf Alexander Knoth auf
Interessenten aus New York und anderen
Städten der Welt, die mit den Potsdamer
Wissenschaftlern Lehrveranstaltungen
entwickeln wollen. „Rund 30 Ansprech-
partner – in Mexiko, Japan, Kanada, Bel-
gien, den Niederlanden und anderen Staa-
ten“, berichtet der Sozialwissenschaftler.
Das Fächerspektrum sei vielfältig: Geolo-
gie, Psychologie, Kulturwissenschaften,
Sprachwissenschaften, Informatik, Mar-
keting und Entrepreneurship zählen
dazu.

Alexander Knoth verschweigt nicht,
dass Online-Lehre mit deutlich mehr Auf-
wand verbunden ist als ein sonst übliches
Seminar. So müssten die Lehrinhalte und
auch die verwendeten Computerpro-
gramme gegenseitig verstanden und abge-
sprochen werden. Außerdem spielten
mögliche Zeitverschiebungen, unter-
schiedliche Semesterzeiten und Sprach-
kenntnisse eine nicht zu unterschätzende
Rolle. Der Aufwand aber lohne sich.
 Petra Görlich

EU-Projekte im Forschungsrahmenprogramm Horizon 2020
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In der Klimakammer. Die Modellpflanze Arabidopsis thaliana soll Aufschluss darüber geben, welche Gene die Stresstoleranz einer Pflanze
erhöhen. Dr. Tsankow Gechew vom Lehrstuhl für Molekularbiologie betreut die Untersuchung.  Foto: Thomas Hölzel

Alexander Knoth diskutiert im Coil-Kurs
mit Studierenden.  Foto: Leo Peters

Ulrike Demske. Vize-Präsidentin für Inter-
nationales.  Foto: Thomas Roese

Die Genom-Analysten
Potsdamer Forscher entwickeln in einem EU-Projekt neue Methoden in der Pflanzenzüchtung
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Leistungsdiagnostik

Steigere dein Potenzial mit unserer 
Leistungsdiagnostik. Denn nur, wenn 
dein Körper sich wohlfühlt und das 
Material perfekt ist, kannst du die maxi-
male Leistung auf die Straße bringen. 
Durch ein Messtechnikverfahren nach 
der Cycle-Innovate-Methode wird deine 
optimale Sitzposition analysiert und auf 
Wunsch dein Rennrad bzw. Mountain-
bike individuell auf deine physischen 
Beschaffenheiten angepasst. Anschlie-
ßend können wir mithilfe unserer 
Leistungsdiagnostik deinen Schwellen-
wert ermitteln, mit dem du dir deine 
persönlichen Trainingspläne erstellen 
lassen kannst.
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